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1.  KredIte und InfrAStruKtur AlS  

WegbereIter für rohStoffdeAlS 

anders	als	früher	beschränken	sich	chinas	infrastrukturpro-

jekte	nicht	mehr	allein	auf	den	bau	von	sportstadien	und	

herrschaftspalästen.	auch	wenn	prestigebauten	nach	wie	vor	

teil	des	pekinger	geschenkportfolios	sind,1	so	wird	die	neue	

Qualität	des	chinesischen	engagements	durch	eine	breitge-

fächerte	investitionspolitik	fassbar,	die	auf	alle	wesentlichen	

sektoren	(Wasserversorgung,	elektrizität,	verkehrswege,	

telekommunikation,	gesundheitswesen)	zielt	und	diese	im-

mer	tiefer	durchdringt.	diese	entwicklung	wird	in	den	traditi-

onellen	gebernationen	des	Westens	mit	doppelter	sorge	be-

trachtet.	indem	die	volksrepublik	china	vielen	afrikanischen	

staaten	für	den	einstieg	in	deren	rohstoffmärkte	vergünstig-

te	Kredite	und	entwicklungsprojekte	ohne	restriktive	aufla-

gen	anbietet,	untergräbt	sie	die	bemühungen	westlicher	in-

stitutionen	zur	stärkung	von	good governance in	afrika.	Zu-

dem	macht	das	forcierte	vordringen	chinesischer	staatskon-

zerne	im	Wettbewerb	um	afrikas	rohstoffe	den	westlichen	

Konzernen	ernsthafte	Konkurrenz.	diese	arbeit	untersucht	

daher	die	art,	den	umfang	und	die	Konsequenzen	des	chine-

sischen	engagements	in	afrikas	rohstoffsektoren.	

1.1 ostafrika – Zukünftiges Ölfördergebiet Chinas?

chinas	Öl-diplomatie	nimmt	in	wachsendem	ausmaß	selbst	

den	osten	afrikas	in	den	blick.	auch	wenn	ostafrika	bisher	

keine	nachgewiesenen	Ölreserven	in	signifikanten	mengen	

hat2,	verspricht	es	zumindest	ein	bescheidenes	niveau	an	

kommerzieller	ausbeutbarkeit	erreichen	zu	können.3	vor	

allem	chinas	Natural Oil and Exploration Development Cor-

poration	(cnodc)	stößt	in	dieses	bisher	unbesetzte	feld	vor	

und	leistet	erkundungs-	und	entwicklungsarbeit,	mittlerweile	

in	neun	afrikanischen	staaten	mit	20	projekten.

Kenia

Kenia	ist	einer	der	schauplätze	für	chinas	pionierrolle	im	

erdöl-erkundungsgeschäft.	Während	seines	staatsbesuches	

2006	sicherte	präsident	hu	der	china	National Offshore Oil 

Company	(cnooc)	umfangreiche	probebohrungsrechte	an	

Kenias	nördlicher	grenze	und	in	seinen	Küstengewässern.4	

damit	kontrolliert	die	cnooc	28	prozent	der	kenianischen	

explorationsfläche.	china	gewährte	Kenia	einen	Kredit	von	

81	millionen	us-dollar	und	bereitete	so	seinen	einstieg	in	

den	kenianischen	Ölsektor	vor.	dennoch	sind	die	chinesi-

schen	staatskonzerne	noch	nicht	auf	augenhöhe	mit	ihren	

privatwirtschaftlich	organisierten	Konkurrenten,	den	interna-

tionalen	Ölkonzernen.	deren	technologie-	und	management-

vorsprung	zeigt	sich	gerade	bei	technologisch	anspruchsvol-

len	projekten;	ein	indiz	dafür,	dass	chinas	Konzerne	noch	

ein	gutes	stück	der	lernkurve	zu	absolvieren	haben.	

dass	chinesische	Konzerne	in	afrika	auch	dann	zum	Zuge	

kommen,	wenn	es	um	politisch	unflankierte	geschäfte	geht,	

wurde	erkennbar,	als	sich	die	Kenya Pipeline Company	(Kpc)	

und	die	chinese	Petroleum Pipeline Engineering Corporation	

(cppec)	einigten,	die	Kapazität	der	mombasa-nairobi-pipe-

line	für	umgerechnet	43	millionen	us-dollar	zu	verdoppeln.5	

angesichts	der	bedeutung	dieses	projekts	für	Kenia	als	Ölim-

porteur	bei	eigener	unzureichender	und	notorisch	störungs-

belasteter	raffineriekapazität,6	zeigt	dies,	auf	welch	emp-

fänglichen	boden	chinas	Öl-diplomatie	in	Kenia	fallen	muss.	

Uganda

ähnlich	wie	in	Kenia	ebnete	sich	china	auch	in	uganda	durch	

investitionen	in	das	infrastrukturwesen	den	Weg	in	die	erd-

ölerkundung.	Während	des	china-afrika-Kooperationsforums	

in	peking	wurde	ein	bündel	von	verträgen	unterzeichnet,		

die	chinesischen	Konsortien	die	erschließung	des	unterent.

wickelten	ugandischen	energiesektors	zusicherten.	als	ge-

genleistung	für	die	rechte	auf	probebohrungen	errichtet	chi-

na	zwei	Wasserkraftwerke	in	ayago	mit	insgesamt	500-mW	

leistung	und	gewährte	Kreditmittel	von	120	millionen	us-

dollar	zum	aufbau	eines	hochfrequenten	breitband-inter-

nets.7

1.2 Metallgeschäfte ohne Sozialstandards

auch	zur	sicherung	von	metall-	und	erzlieferungen	nutzt	

china	zunehmend	infrastrukturprojekte	als	Wegbereiter	für	

seine	strategischen	geschäftsinteressen.	dieses	muster	zeigt	

sich	in	zahlreichen	staaten	afrikas.	in	gabun	konnte	sich	ein	

chinesisches	Konsortium	den	Zuschlag	zur	ausbeutung	der	

bedeutenden	erzmine	in	der	beligna-gegend	sichern.	als	

gegenleistung	versprachen	chinas	diplomaten	den	ausbau	

des	gabunischen	schienennetzes,	den	bau	eines	tiefseeha-

fens	sowie	investitionen	in	zwei	Wasserkraftwerke.8	ähnliche	

muster	lassen	sich	auch	in	anderen	staaten	ausmachen:	ein	

neuer	flughafen	für	mauretaniens	hauptstadt	nuakchott	si-

chert	chinas	eisenerzzufuhr	aus	diesem	land.9	hilfe	beim	

aufbau	eines	Krankenhauses	in	Kameruns	nordprovinz	wird	

dessen	Öllieferungen	nach	china	weiter	stabilisieren	helfen.10

Sambia

in	sambia	kann	man	besonders	anschaulich	die	vorgehens-

weise	und	die	folgen	der	rohstoff-diplomatie	chinas	erken-

nen.	da	der	sambische	Kupfergürtel	weiterhin	einen	großen	

beitrag	zur	Kupferversorgung	chinas	leisten	soll,	ist	china	

intensiv	um	die	gunst	des	sambischen	präsidenten	levy	

mwanawasa	bemüht	und	verkündete	jüngst	ein	umfangrei-

ches	entschuldungspaket	für	sambia.	den	chinesischen	be-

treibern	von	sambischen	Kupfer-minen	wird	aber	immer	wie-

der	glaubwürdig	vorgeworfen,	sicherheitsstandards	zu	ver-

nachlässigen,	zu	niedrige	löhne	zu	zahlen	und	protestieren-
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bot	pekings	an	nigeria,	mit	hilfe	verbilligter	Kredite	in	höhe	

von	2,5	milliarden	us-dollar	eine	umfassende	erneuerung	

des	nigerianischen	schienensystems	zu	bewerkstelligen.15	

die	ccecc	wird	ihren	teil	des	projektes	nach	gewohnter	ma-

nier	in	eigenregie	durchführen,	ohne	dabei	zum	aufbau	loka-

ler	expertise	der	subunternehmer	beizutragen,	die	nach	fer-

tigstellung	verantwortlich	für	den	betrieb	und	etwaige	erwei-

terungen	sein	sollen.	neben	den	klassischen	infrastruktur-

projekten,	wie	dem	bau	von	verkehrswegen,	medizinischer	

infrastruktur	und	telekommunikationsanlagen,	weitet	sich	

das	chinesische	investitionsbestreben	in	nigeria	auch	in	die	

noch	rudimentär	ausgebildeten	technologiebasierten	berei-

che	(z.b.	Zement-	und	maschinenproduktion)	aus.16	einen	

Quantensprung	in	den	sino-nigerianischen	beziehungen	

stellt	die	entscheidung	der	nigerianischen	regierung	dar,	

einem	chinesischem	Konsortium	den	Zuschlag	zur	entwick-

lung	eines	Kommunikationssatelliten	zu	geben,	welcher	der	

erste	seiner	art	in	subsahara-afrika	sein	wird.17

2.  AuSWIrKungen Auf AfrIKAS  

entWICKlungS- und reforMperSpeKtIven 

2.1 positive wirtschaftliche Auswirkungen?

infrastrukturprojekte	in	den	bereichen	verkehr,	elektrizität,	

medizin	und	telekommunikation	können	grundsätzlich	einen	

positiven	beitrag	zum	aufbau	dringend	benötigter	Kapazitä-

ten	in	afrika	leisten.	dies	hängt	allerdings	von	ihrer	konkre-

ten	ausgestaltung	und	der	art	ihrer	ausführung	ab.	im	tech-

nologiebereich	(satellitenprojekt	in	nigeria,	internet-investi-

tion	in	uganda,	ausbau	des	mobilfunknetzes	in	ghana,	u.a.)	

könnten	afrikanisch-chinesische	projekte	durchaus	ein	kom-

plementäres	element	zur	westlichen	entwicklungshilfe	sein.	

die	empfänglichkeit	afrikanischer	staaten	für	diese	maßnah-

men	sollte	zumindest	als	indikator	dafür	taugen,	welche	prä-

ferenzen	die	empfängerseite	der	entwicklungskooperation	

offensichtlich	hat.

2.2 negative wirtschaftliche Auswirkungen

im	unterschied	dazu	bergen	pekings	großprojekte	wie	etwa	

im	bereich	der	Wasserkraft	weit	mehr	die	gefahr,	durch	laxe	

umwelt-	und	sicherheitsstandards	schaden	für	die	region	

und	dortige	bevölkerung	zu	verursachen.	die	praktiken	im	

bereich	der	rohstoffförderung	selbst	(z.b.	in	sambias	minen)	

lassen	für	die	durchführung	der	einstiegsprojekte	in	anderen	

sektoren	eher	niedrige	standards	erwarten.	unter	der	der-

zeitigen	form	der	projektausführung	könnte	zudem	nur	ein	

geringer	mehrwert	für	afrikas	Ökonomien	entstehen,	ins-

besondere	in	hinblick	auf	teilhabe	an	der	Wertschöpfung		

sowie	den	aufbau	von	expertise	und	lokaler	beschäftigung:	

arbeitskräfte	und	oft	sogar	die	materialien	werden	aus	china	

eingeschifft,	schulungen	von	afrikanischen	Kräften	für	die	in	

der	betriebszeit	notwendigen	folgemaßnahmen	sind	rar	und	

de	arbeiter	notfalls	gewaltsam	zu	attackieren.11	in	für	viele	

autoritäre	regime	afrikas	typischer	manier	wurden	diese	

ernsthaften	bedenken	der	Zivilgesellschaft	von	präsident	

mwanawasa	während	des	besuchs	des	chinesischen	staats-

oberhauptes	hu	Jintao	im	februar	2007	totgeschwiegen.	

stattdessen	wurde	feierlich	die	eröffnung	der	ersten	von	fünf	

in	afrika	geplanten	„Ökonomischen	handelspartnerschafts-

zonen”	verkündet,	deren	ambitionierte	Ziele	(schaffung	von	

60.000	arbeitsplätzen	und	chinesische	investitionen	von	800	

millionen	us-dollar)	erst	noch	dem	realitätstest	standhalten	

müssen.	in	sambia	dominierten	bisher	die	negativen	seiten-

effekte	der	massiven	präsenz	chinesischer	geschäftsleute,	

die	immer	wieder	illegal	behelfsmäßige	restaurants	und	ho-

teleinrichtungen	gründen	und	dadurch	sambische	anbieter	

verdrängen.	

1.3  nigeria – Schauplatz des chinesischen erfolgs im 

bieterwettstreit

im	opec-staat	nigeria	ist	zu	beobachten,	dass	infrastruk-

turprojekte	nicht	nur	von	seiten	der	chinesischen	nachfrager	

als	„türöffner”	fungieren,	sondern	auch	in	wachsendem	ma-

ße	von	den	afrikanischen	anbietern	zur	„eintrittskarte”	für	

ihre	attraktiven	rohstoffmärkte	gemacht	werden.	nigerias	

behörden	machen	mittlerweile	investitionen	in	infrastruktur-	

und	downstream-anlagen	(verarbeitung	und	handel	mit	erd-

öl)	zur	bedingung	für	den	einstieg	in	das	upstream-geschäft	

(förderung	von	erdöl).12	diese	bedingung	von	seiten	nige-

rias	ermöglichte	den	chinesischen	nationalen	Ölfirmen	bei	

den	jüngsten	versteigerungen	neuer	erdölfelder	spektakulä-

re	erfolge.	im	Jahr	2006	konnte	sich	die	Chinese National 

Petroleum Company	(cnpc)	vier	von	fünfzehn	Ölblocks	si-

chern.	in	der	ersten	runde	2007	kamen	cnooc	und	cnpc	

gemeinsam	auf	fünf	von	zehn	Ölblocks.	ohne	Zweifel	war	ein	

teil	dieses	erfolges	der	chinesischen	Öl-diplomatie	und	ihren	

Zusagen	geschuldet,	sich	mit	infrastrukturprojekten	in	ver-

nachlässigten	sektoren13	zu	engagieren.	da	über	die	verga-

be	von	förderlizenzen	in	der	regel	intransparent	entschieden	

wird,	ist	es	im	einzelfall	schwierig	einzuschätzen,	in	welchem	

maß	noch	andere	faktoren	zum	chinesischen	bietererfolg	

beigetragen	haben:	Zu	nennen	sind	hier	einerseits	die	be-

reits	etablierte	marktposition	der	internationalen	Ölkon-

zerne14	und	ihre	daraus	resultierende	Zurückhaltung	bei	

neuversteigerungen	sowie	anderseits	das	interesse	nigerias	

an	einer	diversifizierten	abnehmerstruktur.	

in	dem	bestreben,	neuausgeschriebene	förderrechte	in	ni-

gerias	Ölfeldern	zu	erlangen,	arbeiten	die	staatlichen	chine-

sischen	Ölfirmen	(cnooc,	sinopec,	petrochina)	hand	in	

hand	mit	ihrem	pendant	aus	dem	Konstrukteursbereich,	der	

chinese	civil	engineering	construction	company	(ccecc).	

sie	verbinden	dabei	breite	in	der	sektorenauswahl	mit	tiefe	

bei	deren	durchdringung.	eine	auf	spätere	Ölgeschäfte	zie-

lende	investition	mit	enormer	tiefenwirkung	war	das	ange-
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lokale	Zulieferer	werden	vernachlässigt.	gleichzeitig	überflu-

ten	billige	fertigwaren	aus	china	die	afrikanischen	märkte	

und	verdrängen	damit	heimische	Wettbewerber.

mit	seiner	fokussierung	auf	die	rohstoffausfuhr	verfestigt	

china	bestehende	pathologien	afrikanischer	Ökonomien.	die-

se	sind	eine	nicht-diversifizierte	Wirtschaft	insgesamt,	eine	

einseitige	und	volatilen	schwankungen	unterworfene	export-

struktur,	unzureichende	Kapazitäten	in	der	wertsteigernden	

produktweiterverarbeitung	und	eine	zu	geringe	handelsver-

flechtung	mit	anderen	staaten	afrikas.	

2.3 folgen für Afrikas reformkurs

Was	die	folgen	für	afrikas	demokratischen	reformkurs	be-

trifft,	geraten	vor	allem	die	Extractive Industries Transpar-

ency Initiative	(eiti)	und	die	Neue Partnerschaft für Afrikas 

Entwicklung	(nepad)	durch	chinas	vorgehen	in	afrika	unter	

druck.	trotz	viel	versprechender	anfänge	ist	die	freiwillige	

transparenzinitiative	eiti	derzeit	noch	im	stadium	der	su-

che	nach	weiteren	unterzeichnern	begriffen.	da	selbst	der-

zeitige	mitgliedsstaaten	wie	äquatorialguinea	den	transpa-

renzansprüchen	bestenfalls	auf	dem	papier	genügen,	ist	

nicht	zu	erwarten,	dass	chinas	rohstoffdollars	an	afrikas		

politische	eliten	deren	interesse	an	einem	beitritt	geschwei-

ge	denn	einer	umsetzung	der	transparenzinitiative	erhöhen	

werden.	

chinas	rohstoff-diplomatie	wird	auch	den	druck	auf	die	

grundsätzlichen	Ziele	der	nepad	verschärfen.	neben	der	ge-

nerellen	erosion	der	good-governance-agenda	ist	chinas	bi-

laterale	fokussierung	auf	jeweilige	rohstoffschlüsselstaaten	

in	jedem	falle	der	von	nepad	anvisierten	regionalen	inte-

gration	afrikanischer	märkte	abträglich.	eine	grundvoraus-

setzung	für	regionale	integration	ist	die	existenz	eines	vor-

handenen	austauschpotentials	und	funktionierender	trans-

portwege.	viele	der	chinesischen	infrastrukturprojekte	sind	

einseitig	auf	das	bestreben	der	volksrepublik	ausgerichtet,	

afrikas	unverarbeitete	rohstoffe	möglichst	direkt	und	schnell	

an	die	Küstenhäfen	zu	bringen.	

2.4 Mögliche Schuldenfalle

auch	chinas	rolle	als	Kreditgeberland	könnte	sich	am	ende	

für	afrikas	staaten	als	nachteilig	herausstellen.	das	Kredit-

vergabevolumen	der	chinesischen	export-import	bank	ge-

genüber	afrikanischen	staaten	betrug	im	Jahr	2006	schon	

12,5	milliarden	us-dollar.18	ihren	kompetitiven	vorteil	spielt	

chinas	entwicklungsbank	dadurch	aus,	dass	die	Kredite	

schnell	bewilligt	werden	und	nicht	an	forderung	wie	demo-

kratie	und	good governance	gebunden	sind.	Zwar	mag	dies	

für	die	machteliten	ein	attraktives	angebot	sein,	für	das	

empfängerland	insgesamt	schrumpft	der	mehrwert	chinesi-

scher	Kredite	aber	in	mehrfacher	hinsicht.	erstens	könnten	

sie	zu	einer	neuen	„schuldenfalle”	werden.	Zweitens	ist	das	

risiko	der	mittelveruntreuung	durch	die	laxeren	transpa-

renzvorschriften	nochmals	höher	als	ohnehin	schon.	Zudem	

geht	der	großteil	der	geldmittel	an	chinesische	auftragneh-

mer	wie	die	ccecc,	ist	zwar	damit	ohne	Konditionalität,	

aber	de facto gebunden.

3.  AuSWIrKungen Auf europAS  

verSorgungSSICherheIt 

3.1 Keine physischen lieferengpässe

auch	wenn	chinas	vordringen	in	afrikas	Ölsektoren	massiv	

ist,	bedeutet	es	keine	gefahr	für	europas	versorgungssicher-

heit	im	sinne	von	tatsächlichen	lieferengpässen	oder	–aus-

fällen.	dies	wäre	auch	dann	der	fall,	wenn	der	anteil	afrika-

nischen	rohöls	am	importportfolio	der	eu	größer	als	derzeit	

etwa	19	prozent	wäre19,	denn	im	global	integrierten	Ölmarkt	

werden	lieferschwierigkeiten	aus	einer	region	durch	Zugriff	

auf	andere	märkte	ausgeglichen.20	preisanstiege	für	alle	

marktteilnehmer	sind	dann	die	folge.	

3.2 preiseffekte 

eine	weitaus	greifbarere	auswirkung	für	europas	versor-

gungssicherheit	besteht	allerdings	darin,	dass	chinas	Öl-

diplomatie	langfristige	preisanstiege	bewirkt.	dieser	effekt	

würde	die	derzeitige	rohstoffhausse	noch	verstärken,	die	vor	

allem	durch	die	Konzentration	der	rohstoffe	in	politisch	in-

stabilen	regionen,	durch	das	schwinden	freier	förderkapazi-

täten	und	die	generelle	nachfrageexpansion	der	letzen	fünf	

Jahre	verursacht	ist.	bei	einem	verbrauch	der	eu-25	von	

derzeit	13	millionen	fass	rohöl	pro	tag	und	erheblich	sinken-

der	eigenproduktion	in	der	Zukunft	treffen	preisschocks	die	

Ölversorgung	europas	direkt,	denn	sie	erhöhen	die	Ölrech-

nung21	der	europäischen	union	und	schaden	damit	der	Wett-

bewerbsfähigkeit	europäischer	unternehmen.

3.3 Sinkendes vertrauen in den offenen Ölmarkt

Zudem	ist	chinas	Öl-diplomatie	problematisch,	weil	sie	die	

politisierung	des	rohstoffhandels	weiter	anheizt.	das	ver-

trauen	der	teilnehmer	in	die	funktionsfähigkeit	des	offenen	

marktes	erodiert	somit	weiter	und	ein	fairer,	transparenter	

und	effizienter	Wettbewerb	wird	gefährdet.	nicht	chinas	be-

rechtigtes	interesse	an	afrikanischem	rohöl	ist	das	problem,	

sondern	die	art	und	Weise,	wie	das	reich	der	mitte	dabei	

vorgeht.	die	politischen	flankierungen	für	chinas	Ölgesell-

schaften	werden	den	druck	auf	andere	marktteilnehmer	ins-

besondere	der	asiatischen	Konkurrenz	(wie	indiens	ongc	

und	malaysias	petronas)	erhöhen,	ähnliche	unterstützung	

durch	ihre	regierungen	zu	suchen.	ein	derart	politisierter	

Wettbewerb	um	erdöl	könnte	dazu	führen,	dass	sich	die	bie-

ter	im	Wettbewerb	und	anteile	in	förderstätten	dazu	treiben,	
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überhöhte	und	ökonomisch	nicht	gerechtfertigte	preise	zu	

zahlen;	china	hat	dies	bereits	mehrfach	getan.22	Weil	solche	

preistreiberei	im	integrierten	globalen	Ölmarkt	über	höhere	

preise	auf	alle	marktteilnehmer	zurückfällt,	sagt	die	geogra-

phische	herkunft	der	eigenen	importe	nichts	darüber	aus,	

wie	sicher	die	europäische	union	vor	preisschocks	ist.23	

der	schaden	für	alle	akteure	liegt	auf	der	hand,	denn	in		

einer	solchen	art	des	Wettbewerbs	um	rohstoffe	werden		

finanzielle	mittel	fehlgeleitet,	anstatt	in	den	dringend	erfor-

derlichen	ausbau	der	produktionskapazitäten	zu	fließen:	bei	

einem	zu	erwartenden	anstieg	des	globalen	verbrauchs	von	

derzeit	85	millionen	fass	rohöl	pro	tag	auf	vermutete	120	

millionen	fass	um	das	Jahr	2030	ist	ein	ausbau	der	produkti-

onskapazität	aber	eine	notwendigkeit.	afrikas	rohölreserven	

(geschätzte	reserven	von	112	milliarden	fass	rohöl)24	wer-

den	einen	entscheidenden	beitrag	zum	schließen	der	erwar-

teten	versorgungslücke	weltweit	leisten	müssen.

3.4 unfairer Wettbewerb

politische	stabilität	und	freier	Zugang	zu	afrikas	rohstoff-

märkten	sind	essentiell	für	die	Wettbewerbsfähigkeit	der	eu-

ropäischen	Wirtschaft.	beides	steht	in	Konflikt	mit	chinas	

rohstoff-diplomatie	und	der	neigung	afrikanische	herr-

schaftseliten,	ungebundene	Kredite	und	infrastrukturpro-

jekte	zur	bedingung	für	rohstoffabbau	machen.	Während	

chinesische	staatskonzerne	massive	finanzielle	unterstüt-

zung	erhalten,	sind	die	exportkreditagenturen	westlicher	na-

tionen	an	höhere	standards	(z.b.	die	oecd	export-Kredit-

vereinbarung)	gebunden.	

3.5 preisanstiege bei seltenen Metallen

insbesondere	bei	seltenen	metallen	wie	gold,	tantal	und	Ko-

balt	ist	der	importbedarf	der	europäischen	union	und	spezi-

ell	der	deutschlands	hoch.	die	hauptfördergebiete	dieser	

rohstoffe	liegen	u.a.	in	afrika.	die	deutsche	Wirtschaft	hat	

festgestellt,	dass	die	sichtbaren	preisanstiege	von	über	100	

prozent	bei	einigen	metallen	in	nur	wenigen	Jahren	mittel-

fristig	profunde	auswirkungen	auf	ihre	Wettbewerbsfähigkeit	

haben.25	in	einzelfällen	ist	heute	schon	sichtbar,	dass	west-

liche	Konzerne	wegen	ihrer	anderen	operationslogik	(renta-

bilität,	Shareholder-Value)	gegenüber	ihren	politisch	ge-

stützten	Konkurrenten	aus	china	nicht	zum	Zuge	kamen.

4.  KernbotSChAften eIneS europäISChen 

polItIKprogrAMMS

die	institutionelle	verflechtung	zwischen	china	und	den	afri-

kanischen	staaten	hat	schon	ein	fortgeschrittenes	stadium	

erreicht.26	daher	erscheint	es	für	die	europäische	union	er-

folgversprechender,	eine	strategie	wählen,	die	den	beste-

henden	Kontext	anerkennt	und	in	ihm	graduelle	änderungen	

herbeizuführen	sucht.	im	rahmen	des	angestoßenen	afrika-

eu-energiedialogs	sind	folgende	drei	punkte	für	die	Zukunft	

von	zentraler	bedeutung:

4.1  dialog über ressourcen-Governance zwischen der  

eu und China 

gemeinsam	sollten	die	staaten	der	europäischen	union	ver-

suchen,	china	in	einen	konstruktiven	dialog	über	ressour-

cenförderung	in	afrika	einzubinden.	peking	dürfte	der	eu	

gegenüber	grundsätzlich	aufgeschlossen	sein,	gilt	die	eu	

doch	im	gegensatz	zu	den	usa	nicht	als	nervöser	alt-hege-

mon,	hat	ein	geringeres	interesse	an	afrikanischen	Ölreser-

ven	und	ist	als	weltweit	größter	geberblock	für	entwick-

lungskooperation	naturgemäß	in	einer	führungsrolle.	die	

verbindung	zwischen	nachhaltiger	entwicklung	einerseits	

und	sicherheit	der	ressourcenförderung	andererseits	bietet	

einen	idealen	niedrigschwelligen	einstieg	für	einen	solchen	

ressourcen-Governance-dialog.	sichtbar	wird	die	verknüp-

fung	von	entwicklung	und	sicherheit	zum	beispiel	im	niger-

delta,	dessen	Ölfördermengen	immer	dann	stark	absinken,	

wenn	es	anschläge	auf	anlagen	oder	entführungen	von	mit-

arbeitern	gibt.	Jeder	politikansatz,	der	europas	versorgungs-

sicherheit	getrennt	von	afrikas	entwicklungsproblemen	an-

gehen	will,	greift	daher	zu	kurz.

das	sicherheitsvakuum	in	regionen	zerfallender	staatlich-

keit	wie	dem	niger-delta	durch	entsendung	externer	militä-

rischer	truppen	kompensieren	zu	wollen,	lindert	höchstens	

die	symptome,	ohne	aber	die	ursachen	des	problems	zu		

lösen.	ebenfalls	zu	kurzgegriffen	wäre	es,	allein	auf	die	Wir-

kung	von	bis	an	die	Zähne	bewaffneten	sicherheitsdiensten	

an	förderanlagen	zu	vertrauen.	diese	können	allenfalls	

punktuell	eine	schein-sicherheit	bringen,	da	pipelines	im	

hinterland	immer	anfällig	sind,	angezapft	oder	zerstört	zu	

werden.	Zudem	werden	die	von	den	petrodollars	verursach-

ten	entwicklungsprobleme	(Korruption,	nepotismus)	in	ihrer	

sicherheitsdimension	für	Ölkonzerne	immer	spürbar	bleiben,	

sei	es	durch	anschläge	auf	anlagen	oder	durch	entführun-

gen	ihrer	mitarbeiter.	selbst	Öltürme	im	tiefseewasser	–	ei-

gentlich	der	inbegriff	der	„nicht	störbaren	ressourcenförde-

rung”	–	können	vor	diesem	hintergrund	nicht	mehr	als	los-

gelöst	von	den	(durch	ihre	petrodollars	geschaffenen)	pro-

bleme	auf	dem	festland	betrachtet	werden.	nach	einer	reihe	

von	anschlägen	auf	eigene	festlandanlagen	scheint	es,	als	

bliebe	der	logische	Zusammenhang	von	sicherheit	und	ent-

wicklung	auch	der	chinesischen	regierung	nicht	mehr	ver-

borgen.27	

4.2  bürokratische hemmnisse abbauen und  

Infrastrukturbereich fördern

Zweitens	muss	die	europäische	entwicklungshilfe	eigene	

schwachstellen	beseitigen.	europas	entwicklungskooperation	
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muss	schneller	und	unbürokratischer	werden	und	gerade	im	

infrastrukturbereich	wieder	punkten.	umso	mehr,	da	china	

scheinbar	passgenau	auf	die	einstiegsbedingungen	antwor-

tet,	die	von	immer	mehr	afrikanischen	staaten	im	rohstoff-

bereich	gestellt	werden.	damit	zeigt	china	der	europäischen	

union,	wo	die	schwachstellen	und	lücken	ihrer	programme	

liegen.	besonders	zwei	projektphasen	stechen	dabei	heraus.	

in	der	planungsphase	ist	die	bearbeitungsdauer	und	der	

umfang	der	bewilligungsvorschriften	von	afrikanischer	seite	

als	zu	lang	und	kompliziert	moniert28	worden.	im	projektde-

sign	ist	zu	fragen,	ob	die	derzeitigen	programmschwer-

punkte	adäquat	auf	die	bedürfnisse	der	afrikanischen	staa-

ten	antworten.	

4.3 eine „Chinastrategie für Afrika” entwickeln 

drittens	sollte	die	eu	ihr	potential	nutzen	und	afrikas	staa-

tengemeinschaft	helfen,	eine	„chinastrategie”	zu	entwickeln.	

Während	china	über	eine	offizielle	afrikastrategie	verfügt,	

braucht	auch	afrika	eine	gemeinsame	handlungslinie	gegen-

über	der	volksrepublik	china.	Zwei	Kernziele	dieser	strategie	

sollten	sein:	den	aufbau	lokaler	Kapazitäten	zu	fördern	und	

das	asymmetrische	sino-afrikanische	handelsverhältnis	zu	

überwinden”.	

Aufbau lokaler Kapazitäten fördern

entscheidend	für	afrikas	entwicklung	ist	der	aufbau	lokaler	

Kapazitäten,	was	jedoch	gerade	entlang	der	rohstoff-Wert-

schöpfungskette	nur	mangelhaft	erreicht	ist.	eine	afrikani-

sche	„chinastrategie”	sollte	darauf	insistieren,	dass	pekings	

Konzerne	afrikanische	arbeiter	beschäftigen,	ausbildung	vor	

ort	durchführen,	sowie	materialien	und	dienstleister	des	

Ziellandes	benutzen.	eine	bedingung	von	gleichem	rang	

sollte	für	alle	Wirtschaftsakteure	die	einhaltung	von	vorab	

fixierten	sozial-,	arbeits-	und	umweltstandards	sein.	Was	

die	afrikanischen	rohstoffsektoren	im	besonderen	betrifft,		

so	sollten	die	westlichen	partner	den	aufbau	von	Weiterver-

arbeitungskapazitäten	(raffinerie-	und	verhüttungsanlagen)	

in	afrika	forcieren.	es	ist	zu	prüfen,	welchen	beitrag	privat-

öffentliche	partnerschaften	hierzu	leisten	können	und	ob	die	

expertise	westlicher	Konzerne	(in	technologie	und	manage-

ment)	für	den	aufbau	und	betrieb	solcher	anlagen	einge-

bracht	werden	kann.	

Asymmetrisches sino-afrikanisches Handelsverhältnis 

überwinden 

china	nutzt	seine	doppelte	markmacht	als	dominierender	

fertigwarenexporteur	und	ressourcenkonsument	dazu,	

asymmetrien	im	handelsverhältnis	mit	afrikas	staaten	zu	

eigenen	gunsten	beizubehalten.	die	an	Kapitalmangel	lei-

denden	afrikanischen	staaten	gewähren	direktinvestitionen	

aus	china	teils	extreme	vorteile	(wie	z.b.	in	sambia)	und	

haben	überdies	sehr	geringe	importzölle	für	Waren	aus	chi-

na.	seine	eigenen	märkte	schützt	china	hingegen	durch	ein	

Zollsystem,	das	schlüsselexporte	afrikanischer	märkte	be-

nachteiligt.	china	gewährt	rohstoffen	freie	einfuhr,	während	

seine	Zölle	gerade	für	höherwertige	produkte	aus	afrika	(et-

wa	gerösteter	Kaffee,	Kakao,	verarbeitetes	leder)	relativ	

hoch	sind.29	ein	faktum,	das	die	asymmetrie	im	sino-afrika-

nischen	verhältnis	unterstreicht,	welches	die	eu	aber	nur	

dann	glaubhaft	anprangern	kann,	wenn	sie	eigene	handels-

barrieren	abbaut,	die	maßgeblich	afrikas	asymmetrische	in-

tegration	in	den	Welthandel	bedingen.	

Xuewu Gu, Chinas Engagement in Afrika: Trends und Perspekti-
ven. KAS-Auslandsinformationen 10/06, S. 57-77 (hier S. 75).

Laut http://www.eia.doe.gov/emeu/international/reserves.html, 
abgerufen am 8. Mai 2007.

Energy Information Administration (2004), Country Analysis 
Brief „The Great Lakes”,  
http://www.eia.doe.gov/emeu/cabs/eafrica.html, abgerufen am 
8. Mai 2007.

Chinese President Finalizes Oil Deal with Kenya. In: CBS News, 
28. April 2006.  
http://www.cbsnews.com/stories/2006/04/28/ap/world/mainD-
8H97BL82.shtml

Chinese Firm Awarded Sh3b Oil Pipeline Deal. In: All Africa.  
2. Februar 2007.

Laut Angaben der Energy Information Administration betrug im 
Jahr 2004 Kenias Importbedarf 57.000 Barrel/Tag. Kenia konnte 
seine mögliche Raffineriekapazität von 90.000 Barrel/Tag jedoch 
nur zu etwa 40 Prozent ausschöpfen und blieb damit auf den 
Import von raffinierten Ölprodukten angewiesen. 

China Gives Uganda 120-m loan to Boost High-speed Internet 
Infrastructure. In: BBC Monitoring Africa, 8. November 2006.

Pygmies Pin Hopes on Resource-hungry China.  
In: Reuters News, 26. Februar 2007. 

China, Mauretania, in Oil Infrastructure Deals.  
In: Agence France Press, 21. Mai 2006. 

Cameroon. China Promises More Infrastructure.  
in: Cameroon Tribune, 30. Mai 2005. 

Zambia. Is China Sneaking Deals Through the Back Door?  
In: Inter Press Service, 27. März 2007.

Präsident Hu unterzeichnete während seines Staatsbesuches in 
Nigeria 2006 eine gemeinsame Absichtserklärung über milliar-
denschwere Investitionen in Infrastrukturprojekte, unter ande-
rem in Raffineriebereich. Siehe auch: Erica Downs und Peter 
Evans, Untangling China’s Quest for Oil through Stated-Backed 
Financial Deals, Policy Brief #154. The Brookings Institution, Mai 
2006. 

Für eine umfassende Studie der Afrikapolitik der Volksrepublik 
China, siehe: Denis Tull, Die Afrikapolitik der Volksrepublik Chi-
na. Berlin: Stiftung Wissenschaft und Politik, August 2005. Ins-
besondere zu Chinas Strategie auf vom Westen vernachlässigte 
Länder und Sektoren zu zielen, siehe dort S. 6 und S. 15. 

1|

2|

3|

4|

5|

6|

7|

8|

9|

10|

11|

12|

13|



Konrad-Adenauer-Stiftung 

Analysen & Argumente 

AusgAbe 49

Januar 2008

seite �

Schätzungen sehen den Anteil der internationalen Ölkonzerne  
an der Ölforderung in Guinea-Afrika immer noch bei etwa  
90 Prozent. Ricardo Soares de Oliviera, Strategic Resources,  
International Politics and Domestic Governance in the Gulf of 
Guinea. In: Manuel Franco (Hrsg.): Portugal, the US and  
Southern Africa. Lissabon, IPRI-FLAD: 2006, S. 179-191.

Nigeria. Oil-Hungry China to Help Revamp Railway.  
In: Inter Press Service, 3. Februar 2007. 

China Helps Nigeria Launch a Satellite in Year of the Pig.  
In: Deutsche Presse Agentur, 16. Februar 2007.

Xuewu Gu, [wie Fn. 1], S. 96. 

Sub-Sahara Africa Economy: China Syndrome.  
In: Economist Intelligence Unit, 6. März 2007. 

Im Jahr 2005 machten die Rohöl-Importe aus afrikanischen 
Staaten 18,5 Prozent des gesamten EU-Importportfolios aus, 
wobei die Importstruktur der einzelnen EU-Staaten stark va- 
riiert. Siehe: Eurostat, Statistics in Focus, Environment and  
Energy, 17/2006, Luxemburg 2006.

Enno Harks, Der globale Ölmarkt, Berlin: Stiftung Wissenschaft 
und Politik, Mai 2007.

Die Ölrechnung der EU liegt derzeit mit jährlich 250 Milliarden 
Euro bei etwa 2,3 Prozent ihres aggregierten Bruttoinlandspro-
dukts.

India Discreet, China Bold in Oil Hunt.  
In: Asia Times, 29. September 2005.

European Commission, A European Strategy for Sustainable, 
Competitive and Secure Energy. Annex zum Grünbuch.  
Commission Staff Working Document, COM (2006) 105 final,  
8. März 2006, S.19. 

BP Weltenergiestatistik 2005. 

Bundesverband der Deutschen Industrie, Rohstoffsicherheit – 
Anforderungen an die Industrie und Politik. Berlin: März 2007. 
http://www.bdi-online.de/Dokumente/BDI_Ergebnisber_ 
Rohstofffr.pdf

Das schon zum dritten Mal abgehaltene China-Afrika-Koopera-
tionsforum und die geplanten fünf ökonomischen Handelspart-
nerschaftsabkommen unterstreichen diese Tendenz. 

Ende April 2007 wurden bei einer Attacke somalischer Rebellen 
auf ein äthiopisches Ölfeld 74 Arbeiter getötet, darunter neun 
von Sinopec. Siehe auch: China in Africa. Even the Apolitical Be-
comes Political Where Oil Is Involved. In: Financial Times,  
26. April 2007.

Anthony Adegbulugbe, Berater des nigerianischen Präsidenten  
in Energiefragen, zitiert nach: 38. Berliner Fachgesprächs zur 
Globalisierung, 8. März 2007. 

The World Bank: Africa’s Silk Road. China and India’s New  
Frontier. Washington D.C.: 2007.

14|

15|

16|

17|

18|

19|

20|

21|

22|

23|

24|

25|

26|

27|

28|

29|

Der Autor

Wolfgang Saam studiert Verwaltungswissenschaft an der 

Universität Potsdam und war im Frühjahr 2007 Praktikant 

bei der Konrad-Adenauer-Stiftung in der Hauptabteilung  

Politik und Beratung.


